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_ Mitdenken 
und 
mitplanen

Das helle Gebäude des Kommunismus errichten Millionen. Deesen ist 
sich jeder Sowjetmensch klar. Wir wollen unsere Heimat jedes Jahr und 
besonders im Jubiläumsjahr durch neue Höchstleistungen im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau erfreuen. Im Jubiläumsjahr gilt es. In der 
Industrie und im Bauwesen wichtige Aufgaben zu lösen. Das Nationalein­
kommen soll um 6,6 Prozent zunehmen, der Ausstoß der Industrie um 7,3 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität soll _ in der Industrie um 5 
Prozent und im Bauwesen um 6,3 Prozent höher sein.

Die Wege zu höherer Effektivität der gesellschaftlichen Produktion 
sind klar. Die Kommunistische Partei zeigte sie uns. In den Beschlüssen 
des Septemberplenums (1965) des Zentralkomitees der KPdSU fanden die 

' Prinzipien der ökonomischen Politik der Partei auf der heutigen Entwick­
lungsetappe ihren deutlichsten Ausdruck. Sie zielen darauf ab, die objekti­
ven ökonomischen Gesetze des Sozialismus in der Lenkung des wirtschaft­
lichen Aufbaus besser auszuwerten, die operative Selbständigkeit der Be­
triebe unter Beibehaltung und Verstärkung der zentralgelenkten Planung 
praktisch zu verwirklichen, die Verantwortlichkeit und materielle Interes­
siertheit der Belegschaften an ihren Arbeitsergebnissen zu heben.

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts arbeiteten etwa 700 Industrie­
betriebe des Landes, davon 14 in Kasachstan, nach dem neuen System der 
Planung und ökonomischen Stimulierung. Diese vom XXIII. Parteitag der 
KPdSU gebilligte Wirtschaftsreform hat sich in der Praxis allerorts be­
währt. Das kennte im ersten Jahr ihrer Verwirklichung gebucht worden. 
Die Betriebe, die auf neue Weise arbeiteten, produzierten um 11 Prozent 

. mehr Erzeugnisse, die Arbeitsproduktivität war um 8 Prozent und der Go- 
«rinn um 20 Prozent höher. Diese Kennziffern liegen über den Durch­
schnittsleistungen. Allein elf Betriebe unserer Republik realisierten in 
der Zeit der Arbeit nach dem neuen System Erzeugnisse im Werte von 
10 Millionen Rubel über den Plan hinaus.

In diesem Jahr sind In Kasachstan weitere 300 Betriebe der Bunt-, 
Leicht-, Nahrungsmittel- und Möbelindustrie von der Wirtschaftsreform 
erfaßt worden. Jetzt handelt es sich schon nicht mehr um ein Experiment, 
sondern um die umfassende Einführung des neuen Systems dar Pla­
nung und ökonomischen Stimulierung. Im Jubiläumsjahr werden weitere 
Betriebe und ganze Industriezweige auf neue Weise zu arbeiten beginnen. 
Darum ist es wichtig, daß in allen betreffenden Betrieben eine gründliche, 

"X umsichtige und allseitige Vorbereitung zur Einführung der neuen Wirt­
schaftsreform getroffen und den Fehlern vorgebeugt wird, die in einigen 
Betrieben zugelassen wurden.

Allseitige Vorbereitung heißt: Den-ganzen-Betriebsablauf vom heuti­
gen Stand der Wissenschaft und Technik gründlich zu durchleuchten, jede 
Phase des Produktionsprozesses — bis Absatz und Kundendienst — ernst­
lich zu analysieren. Das heißt weiter: Die Belegschaft nicht zu vergessen, 
sich zur Aussprache über die konkreten Wege zur höheren Effektivität der 
Produktion mit den Arbeitern zusammenzusetzen. Den Leuten aus der Pro­
duktion sollen nicht vollendete Tatsachen, nicht „fertige Maßnahmen" 
vorgelegt werden, sondern sie sind in den Veränderungsprozeß einzube­
ziehen, sind anzuregen, über die Probleme der Wirtschaftsreform in ihrem 
Betrieb nachzudenken. Die Pläne zur Einführung und Verwirklichung der 
Wirtschaftsreform sind nicht in stillen Kämmerleins der Betriebsleitung 
auszubrüten. Ober den Kopf des Arbeiters soll nicht hinweggeplant wer­
den. Durch weitere Demokratisierung der Wirtschaftsführung können die 
Ziele der Wirtschaftsreform — die höhere Effektivität der Produktion 
— schneller erreicht werden.

-tC» Der Obergang auf die neue Weise der Wirtschaftsführung ist keine 
teiVnelle Sache. Er erheischt grundsätzliche Wandlungen im Arbeitsstil. 
Ds0 Ist nicht immer leicht. Es wird aber umso leichter sein, je tiefer 
wir das Wesen der ökonomischen Umgestaltung erfassen, mit allen Ele­
menten der Wirtschaftsreform bis ins Einzelne vertraut sind. Jeder Ar­
beiter muß darüber im Bilde sein, welchen Nutzen das neue System dor 
Planung und ökonomischen Stimulierung dem Staat, dem Betrieb und ihm 

V" selbst bringt.
Dem Arbeiter sind große Möglichkeiten geboten, bei der Wirtschafts­

reform mitzusprechen und mitzuwirken. Durch die beständigen Produk­
tionsberatungen. die Arbeiterversammlungen in den Betriebshallen, die 
Gewerkschaftskonferenzen, die ehrenamtlichen Büros für ökonomische 
Analyse, die ehrenamtlichen Konstruktionsbüros, die Gesellschaft der Er­
finder und Rationalisatoren verwirklicht der Arbeiter seinen Einfluß auf 
die Entscheidungen der Planung und Leitung.

Die Wirtschaftsreform greift um sich. Sie wird im Weiteren noch 
umfassender werden. Sie ist keine kurzfristige Kampagne. Sie wird ein 
langdauernder Prozeß sein, der fortwährend ausgebaut und vervollkomm­
net sein will, neue Probleme in der Wirtschaftsführung, in der Technik, 
Produktionsästhetik, ja sogar in Psychologie stellt.

Es reicht heute schon nicht mehr aus, wenn ein Arbeiter „nur“ 
Werkschlosser ist. Die Industrie und das Bauwesen brauchen Immer mehr 
Fachkräfte, die nicht, .bloß* Metallverarbeitung beherrschen, sondern sich 
auch In angrenzenden Gebieten wie zum Beispiel Elektrotechnik und 
Elektronik, Steuer- und Regeltechnik gut auskennen. Wirtschaftsreform 
bedeutet auch beschleunigten technischen Fortschritt. Dieser aber erfor­
dert geistig bewegliche, schöpferische Menschen, die die Technik be- 
hornchen, sie rationalisieren und mit höchstem Nutzen meistern.

Die Erfüllung der Jubiläumsverpflichtungen in der Industrie und 
Im Bauwesen hängen zum großen Teil davon ab. wie wir alle mitdenken, 
mitplanen und mltwlrken werden.

1 --------------------------------------------------
Englandbesuch
A. N. Kossygins beendet

London. (TASS). Der Chef der Sowjetregierung A. N. Kossy­
gin vollendete am Montag seinen einwöchigen offiziellen Besuch in 
Großbritannien, der auf Einladung der britischen Regierung erfolgte.

A. N. Kossygin flog gestern vom Flugplatz Gatwick mit einem 
Sonderflugzeug nach Moskau ab.

A. N. Kossygin wurde von Premierminister Harold Wilson, 
Außenminister George Brown und anderen amtlichen Persönlichkei­
ten verabschiedet.

Auf dem Flugplatz tauschten A. N. Kossygin und Harold Wil­
son Ansprachen aus.
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WAHLEN
Gebiet Pawlodar

Die Arbeiter. Spezialisten und 
Angestellten des Sowchos ..Bo­
rowoi” nominierten als Ihren De- 
putiertenkandtdaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Galklnskl 
Nr. 329 den Traktoristen des 
Sowchos Beltcmlr Dossymcha- 
now.

Die Kandidatur des Arbelts- 
Aktivisten .unterstützten der 
Schlosser M. Markin, der Schaf­
hirt Sh. Sejpyschew. der Agro­
nom T. Nuralln.

Gebiet Tschimkent
im Kolchos ..Pobeda“ des 

Rayons Salramskl fand eine 
Wahlversammlung .statt, die der 
Aufstellung von Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR gewidmet 
war.

Das Wort hat der Brigadier 
D. Popow. „Ich schlage vor", 
sagte er, ..als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Manken- 
tcr’ Wahlkreis Nr. 459 den Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Sablr Blljalowitsch 
Nijasbekow aufzustellen.

Sablr • Blljalowitsch Ist De­
putierter des Obersten Sowjets

ERKLÄRUNG UNTERZEICHNET
Chequcrs. «TASS». Sonntag cpöl abends haben im Landsitz des 

Frfmierniinislers Großbritanniens der Vorsitzende des Ministerrales der 
l'dSSR A. N. Kossjgin und Premierminister Großbritanniens Harold Wil­
son eine gemeinsame Erklärung über die Ergebnisse des Besuchs des 
‘nvjet'.'rhen Regierungsrhefs in Großbritannien unterzeichnet.

I Wander­
fahnen für

I Höchst- 
I leistungen

Den Kollektiven des Blei- und 
| Zinkkombinats in Ust-Kameno- 
I gorsk und des Berghüttenkombi­

nats in Balchasch sind erste 
Plätze und Role Wanderfahnen 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Unions-Gewerkschaftsrats 
für Ihre leistungen Im soziali­
stischen Wettbewerb der Be­
triebe der Buntmetaliurgie Im 
vierten Quartal 1966 zugespro­
chen worden.

Roten Wanderfahnen des Ml- 
nisterums für Buntmetallurgie 
der UdSSR und ZK der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter der Hüt­
tenindustrie erwiesen sich die 
Belegschaften des Tschlmkcnter 
Blei Werks, des Trusts „Kassoln- 
to" und der Schwcfelsäurcabtei- 
lung des Tschimkenter Blel- 
werks würdig.

An die Bergwerkverwaltung 
von Solotuschino und an die 
Kupferhütte in Karsakpal wurden 
Rote Fahnen des Ministerrats 
der Kasachischen SSR - und des 
Republlk-Gcwerkschaftsrats ver­
liehen.

Die Roten Wanderfahnen des 
Ministeriums für Buntinctallur- 
glc der Republik und des Repu- 
bllkkomllees der Gewerkschaft der 
Mitarbeiter der Hüttenindustrie 
erkämpften die Kollektive des
Bergwerks „Balshansai". des
Polymetallkomblnats In Alsclil- 
sal. des Bergwerks „Bakirtschik" 
des Trusts „Altalsoloto", des 
Bergwerks „XXII. Parteitag der 
KPdSU" .des Zinkkombinats in 
Syrjanowsk, des Belogorskcr 
Bergwerks, des Berganrelchr- 
rungskomblnats von Belogorsk 
und des Süd.-Bcrgwerks des 
Berganreicherungskombinats In 
Dshcskasgan.

(KasTAG)

Einheit und Geschlossenheit
AUFSTELLUNG DER DEPUTIERTENKANDIDATEN
ZUM OBERSTEN SOWJET DER KASACHISCHEN SSR

der UdSSR und der Kasachischen 
SSR. Kandidat des Zentralkomi­
tees der KPdSU. Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Seine 
Verdienste vor der Heimat wur­
den durch hohe Reglerungsaus- 
z.clchnungen gewürdigt."

Die Teilnehmer der Versamm­
lung nahmen einstimmig den Be­
schluß an. als De pu Herten kandl- 
daten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR vom Mankcnter 
Wahlkreis Nr. 459 den Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR Sablr Blljalowitsch Nijas­
bekow aufzustellen und Ihn zu 
bitten. In diesem Wahlkreis zu 
kandidieren.

Geilet Kustanai
Im Klub des Sowchos ..40 let 

Kasachstans" fand eine Wahlver­
sammlung statt.

Der Sowchosdirektor S. Mus­
sin schlug als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet 
der Republik vom Amangeldlner 
Wahlkreis Nr. 274 das Mitglied 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans. Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
Masymchan Bejssebajewitsch 
Bejssebajew vor. Diese 
Vorschlag wurde aufs wärm­
ste von dem Oberhtrlen A. 
Tashmagambetow. der Lehrerin 
K. Jerbosynowa. dem Bauarbeiter 
W.Schewtschuk unterstützt.

Die Versammlung beschloß 
einstimmig, als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Amangel- 
dlner Wahlkreis Nr. 274 das Mit­
glied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Masymchan Bejsseba­
jewitsch Bejssebajew aufzustel­
len und ihn zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Großblockmontage , 
der Walzstraße „1700“

Mit der Geschwindigkeit des 
Sturmwindes—18 Meter pro 
Sekunde—wird die Walzstraße 
„1 700". die gegenwärtig In der 
„Kasachstaner Magnltka''errich­
tet wird, die glühenden Brammen 
In dünnes Stahlblech walzen.

„Gegenwärtig sind an diesem 
Jubiläums-Großbau 4 200 Bau- 
und. Montagearbeiter beschäf­
tigt". sagt A. Burlakow. der 
Chef dieses seiner Kapazität, 
technischen Ausrüstung und dem 
Mechanisierungsgrad nach ein­

Wettbewerb der Dshatnbuler Viehzüchter
DSHAMBUL. (Tclefonherlcht 

unseres Eigenkorrespondenten). 
Das Sandland Mujunkum gilt 
als Schatzkammer an Fleisch. 
Milch und Wolle. Direkt von den 
üppigen Weiden kommen Zehn­
tausende fette Schafe und Rinder 
zu den Fleischkombinaten. Zehn- 
tausendc Zentner Milch und 
Wolle an den Staat. Die Vieh­
überwinterung Ist-In diesem Jahr 
gut gestaltet. Die Viehzüchter 
hatten sich zu Ihr gut vorbe­
reitet.

Dieser Tage wandten sich die

Dio Soldaten einer Fliogeroln- 
lioll beim Mitglied der KPdSU 
«eit dem Jahre 1916, dem

Gebiet Gurjew
. Eine der Aufstellung von 
Deputlcrtenkandldaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR gewidmete Wahlversamm­
lung fand auf . der Halbinsel 
Mangyschlak In der Uscner 
Erdölschürfungsexpedition statt.

Der stellvertretende Expedi­
tionschef K Sultanow schlug vor. 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Usen Nr. 145 das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR Kirill Trofimowitsch 
Masurow aufzustellen.

Der Chefingenieur der Expe­
dition S. Sarklschew schlug vor. 
als Deputlcrtenkandldaten für 
diesen Wahlkreis den Bohrmei­
ster. Helden der Sozialistischen 
Arbeit Turegali Kadyrow auf­
zustellen.

Die Versammlung faßte ein­
mütig den Beschluß: als Depu- 
tlcrtenkandldaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Usen Nr. 145 das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Ersten Stell­
vertreter des ■ Vorsitzenden des 
Mlnlstcrrats der UdSSR Kirill 
Trofimowitsch Masurow und den 
Bohrmeister der Erdölschürfungs­
expedition. Helden der Soziali­
stischen Arbeit Turegali Kadyrow 
aufzustellcn.

Gebiet Zelinograb
Im Sowchos „Oktjabr" fand 

eine stark besuchte Versammlung 
der Arbeiter des Sowchos, des 
Roshdestwenskaer Kraftfahr­
parks und der Getreldeannahmc- 
stelle statt. • 

zigartigen Industriekomplexes. 
In nächster Zelt wird sich , die 
Zahl der Beschäftigten verdop­
peln. Die neue Betriebsabteilung 
des Karagandaer Hüttenwerks 
nimmt eine Fläche von zenn 
Hektar ein—zwanzig Fußball­
felder könnten darauf Platz 
haben."

Was ist schon getan? Hier 
einige Ziffern: Die Erdarbeiten 
gehen dem Ende zu. Es wurden 
bereits anderthalb Millionen 
Kubikmeter Erdreich bewegt.

besten Viehzüchter des Gebiets 
mit einem offenen Brief an alle 
Schafzüchter. Tierpfleger. Mel­
kerinnen und Kälberwärterinnen 
Sie forderten dazu auf. dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht einen 
würdigen Empfang zu bereiten, 
die Viehüberwinterung mit Er­
folg abzuschlleßen. die Tiere in 
wohlgenährtem Zustand auf die 
grünen Matten zu bringen.

Als eine der ersten folgten 
diesem Ruf die Melkerinnen 
Helene Schioger und Emma Sterz 

ehemaligen Arbeiter der Puri 
low- Werks und Rotgardisten, 
dem Teilnehmer des Groden Vn- 
torländlschon Krieges, dem heu*

Auf der Tribüne -— der Agro­
nom des Sowchos G. D. Sche- 
ludko. Er schlägt vor. als Depu­
tiertenkandidaten zum -Obersten 
Sowjet der Kasachischen' -SSR 
vom Zelinograder ländlichen 
Wahlkreis Nr. 429 das Mitglied 
des ZK der KPdSU. Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Zwei­
ten Sekretär des- ZK der KP Ka­
sachstans Vitali Nikolajewitsch 
Titow aufzustellen.

Gebiet Karaganda
Auf der Wahlversammlung des 

Kollektivs der Verwaltung 
..Otdelstrol" des Trusts „Kara- 
gandashllstrol" ergriff der Stuk­
kateur W. P. Popow als erster 
das Wort.

„Im Namen des Kollektivs un­
serer Verwaltung". sagt er. 
„schlage ich vor, als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Sekretär des ZK 
der KPdSU Michail Andre­
jewitsch Suslow aufzustellen."

Ans Rednerpult tritt L. P. 
Trussejewa. Sie unterstützt aufs 
wärmste die Kandidatur von Mi­
chail Andrejewitsch Suslow und 
schlägt vor. als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Republik die Stukkateurin Rais­
sa Stefanowna Starych aufzustcl- 
len.

Die Versammlung beschloß 
einmütig, als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Wahl­
kreis Sowjetski Nr. 172 das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK der 
KPdSU Michail Andrejewitsch 
Suslow und die Stukkateurin 
Raissa Stefanowna Starych zj 
nominieren.

(KasTAG)

-jetzt—sind-noch 160 000 Kubik— 
meter geblieben. Zwei Drittel 
des Monolithbetons ist verlegt. 
Ungefähr die Hälfte aller Stahl­
konstruktionen—nahezu 20 000 
Tonnen — ist montiert.

Die Walzstraße „1 700" 
selbst wird 30 000 Tonnen wie­
gen. Die technologischen Anla­
gen werden Im Fließbandver­
fahren montiert— in Groß­
blocks und Baugruppen. Was 
dadurch erreicht wird? Eine be­
trächtliche Zeiteinsparung. Sie 
wird es ermöglichen, den.ganzen 
Komplex im vierten Quartal 
dieses Jahres In Betrieb zu 
setzen. Das Kollektiv hat sich 
verpflichtet. In den Vorjubilä­
umstagen den Probelauf aller 
Anlagen zu beginnen.

(KasTAG)

aus dem Kolchos „XXII. Par­
teitag der KPdSU". Die Mel­
kerinnen haben sich im Jubi­
läumswettbewerb große Ziele 
gesetzt. Sie wollen die Milch­
leistung pro Kuh auf 2 400 Kilo 
bringen, anstatt der geplanten 
1 700 Klio.

Die Initiative der besten Vieh­
züchter wird im ganzen Gebiet 
unterstützt. Der Jubiläumswettbe­
werb hat neuen Anlauf genom­
men.

A. WOTSCHEL

ligen Gardcobcrslleulnaii! der 
Reserve NU Jakowlewitsch Pos- 
njakow.

Foto TAS5

WARSCHAU. 307 Ki­
sten Medikamente. 
Verbandmaterial und 

medizinische Instrumente hat 
die Öffentlichkeit der Wojewod­
schaft Budgoszcz dem kämp­
fenden Vietnam geschickt. An 
der Spendeaktion beteiligten 
sich Schüler. Komitees der 
Volkseinheitsfront und öffent­
liche Organisationen und 
Betrlcbsbelegschaften.

HAVANNA. Das Exeku­
tivsekretariat der Or­
ganisation für Solidari­

tät der Völker Afrikas. Asiens 
und Lateinamerikas hat eine 
Erklärung veröffentlicht. In 
der alle Mitglieder der Orga­
nisation und die revolutionä­
ren Kräfte der ganzen Welt 
aufgerufen werden, den 13. 
Februar als Tag der Interna­
tionalen Solidarität mit dem 
Volk Kongos (Kinshasa) zu 
begehen.

Budapest. Hier ist 
die zweitägige Arbeit 
des Sekretariats des 

Weltfriedensrats an der Ab­
fassung der Tagesordnung für 
die Plenartagung des Präsi­
diums des Weltfriedensrats 
zum Abschluß gekommen, die 
vom 25. bis 27. Februar in 
Prag stattfindet. Die Haupt­
punkte dieses Programms sind 
Aktionen für den Frieden und 
für die Unabhängigkeit Viet­
nams. europäische Sicherheit. 
Zusammenarbeit mit verschie­
denen für den Frieden eintre­
tenden-—Bewegungen und Or­
ganisationen.

M
OGADISCHU Der Vor­
sitzende des Staatsrats 
Rumäniens Chlvu 
Stoica. der zu einem offiziel­

len Besuch In Somalia wellte, 
ist In die Heimat zurückge­
kehrt.

NEW YORK. Der stell­
vertretende UNO-Ge- 
neralsekretär für poli­

tische Sonderfragen Ralph 
Bunche (USA) erklärte auf 
einer Pressekonferenz in Los 
Angeles, wenn die USA die 
Bombardements Nordvietnams 
einstellten, würden sie damit 
einen ..richtigen Schritt" tun. 
Die Einstellung der amerika­
nischen Bombardierung Nord­
vietnams sei der Schlüssel 
zum Frieden In diesem Land 
Südostasiens.

HANOI. Südvletnamesl- 
sche Patrioten haben 
bei Duchoa (in der 

Nähe von Saigon) vom 2. bis 
7. Februar mehr als 100 ame­
rikanische und südvietnamesi­
sche Soldaten kampfunfähig 
gemacht. 1-1 Panzer und 
Mannschaftspanzerwagen zer­
stört bzw. beschädigt. Fla- 
Elnhclten der vietnamesischen 
Volksarmee haben am Sonntag 
in der Umgebung von Hat- 
phong und über der Provinz 
N'amha 2 amerikanische Flug- 

, zeuge zum Absturz gebracht, 
j Die Gesamtzahl der über dem 

Territorium der Demokrat 1- 
i sehen Republik Vietnam ab- 

gcschossenen USA-Flugzeuge 
beträgt 168-1.

NEW YORK. Dem
ständigen Vertreter 
der USA bei der

UNO Goldberg gelang es am 
Sonntag nur mit Mühe, seine 
zweistündige Rede In der 
Harward-Unlversltät In Cam­
bridge (Staat Massachusets) 
zu beenden. Er brach dort 
Lanzen für die Vietnam-Poli­
tik der USA. Pfiffe und Ge­
lächter war die Antwort der 
Studenten auf seine Versiche­
rungen. daß die USA ..auf­
richtig Frieden wollen". Star­
ker Beifall wurde dem Stu­
denten Craig zuteil, der sagte, 
daß die Vietnam-Politik der 
USA-Regierung und die Er­
klärungen Ihrer Vertreter Ent­
täuschung bei der Studenten­
schaft hervorrufen.

Das Reagieren der Studen­
ten der Harward-Unlversltät 
war für die Veranstalter der 
Rede Goldbergs keine Über­
raschung. Er gelangte In den 
Saal durch einen hinteren Ein­
gang. nachdem rings um das 
Gebäude Wache aufgestellt 
war



Temirtau 
in nächster 
Zukunft

Die Entwicklung unserer jungen 
Stadt Temirtau zu einem industriel­
len und kulturellen Zentrum Ka­
sachstans ist ein Beweis der schöp­
ferischen Kräfte des Sowjetvolkes. 
Während des Siebenjahrplans stieg 
seine Einwohnerzahl ums Doppelte. 
Mil dem Wachstum unserer Stadt 
wachaen die Menschen und ihre 
schöpferischen Kräfte.

Im ersten der fünf netten l'lan- 
Ialiro wurden vierhundert Bestar- 
leiter der Stadt mit (Irden und Me­

daillen ausgeieiclinet. Don Titel 
eines Helden der Sozialistischen Ar­
beit erhielten der Obermeister des 
Hüttenwerks A. W. Pantschenko, 
der Walzmeister des Kasachischen 
Melallurgiewerks Maschiken Musli­
mow. der Meister des Werks für 
synthetischen Kautschuk Kamsa 
Baiiniirsinow. der Elektromonlenre- 
Brieadicr P. L. Lissawenkn.

in der nächsten Zukunft harren 
der Temirtauer Tausende neuer Ar­
beitstaten. Vor allem steht ihnen 
bevor, den Bau des Hüttenwerks zu 
vollenden, wie dies die Direktiven 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
vorsehen. Dio weiteren Etappen 
dieses Baus sehen so aus: Im Jahre 
1967 muß die Walzstraße ..1700“ 
fertig werden. 1968 — die Sauer­
stoff-Konverterhalle und die fünfte 
Kokerei. 1969 — der Hochofen 
Nr. 3 und die sechste Kokerei; 
1970 — die Blechwalzstraße, die 
das Walzgut für das Autowerk in 
der Stadt Togliatti an der Wolga 
liefern soll.

Neben dem großen Industriebau 
wird auch der Wohnungsbau, der 
Bau von Schulen, Kinderbetreu­
ungsanstalten, Krankenhäusern, 
Kaufhäusern, Kulluranstahen und 
Sportanlagen nicht vergessen. Der 
Bautriist hat im Juhiläunis- 
jahr, 1967, den Bau von 120000 
Quadratmeter wohleingerichteter 
Wohnrätime r- zweimal so viel wie 
im vorigen Jahr -•• zu bewältigen.

Träume. Pläne und Wirklichkeit 
gehen nebeneinander, reichen sich 
die Hände. Wenn man mit der 
Tram durch den neuen Baubezirk 
der Stadt fährt, meldet der Schaff­
ner an einer der Haltestellen: „Pa*, 
last der Metallurgen". Die Passa­
giere wundern sich darüber nicht 
—• wenn es auch heute einen sol­
chen Palast noch nicht gibt, so wird 
es ihn bald gehen. Das Fundament 
ist schon gelegt, die. Bauarbeiter 
führen die Wände auf. Jeder weiß, 
daß der Palast 3 600 Sitzplätze, 
drei Säle und viele Räumlichkeiten 
für Zirkelarbeit haben wird. Schon 
jetzt gibt es in Temirtau fast 
10 000 Teilnehmer der Laienkunst.

Der Palast der Metallurgen ist 
keineswegs das einzige Bauobjekt 
des Planjahrfünfts. Am linken Ufer 
des blauen Stausees werden noch 
andere. Objekte des Kulturzentrums 
entstehen: ein Breitwandkino mit 
1 2011 Sitzplätzen, eine Bibliothek, 
ein Hans der Technik, ein Ausstcl- 
hingssaal. Ferner ein gedecktes 
Schwimmbassin und ein Stadion 
mit 20 000 Plätzen. Am Platz der

Rindermast ist 
keine 
„Kleinigkeit“

Ich arbeite mit Ernst Dubs den 
dritten Monat zusammen. Wir mä­
sten Rinder. Er betreut 17 Ochsen, 
ich genau soviel. Gewöhnlich be­
ginnen wir unsere Arbeit gleichzei­
tig. Den Tieren verabreichen wir 
zu ein und derselben Zeit gleiches 
Fntter. Und die Resultate unserer 
Arbeit? Sie sind verschieden.

Im Dezember zum Bei­
spiel betrag die Tagesge­
wichtszunahme eines Ociisen aus 
der Gruppe von Ernst Dubs 1007 
Gramm, hei mir aber um 116 
Gramm weniger. Ich dachte so: 
„Ich hin Mechanisator, mit den Tie­
ren habe ich zum ersten Mal zu 
tun. Ernst »her ist schon lange 
Tierpfleger“. Als ich jedoch den 
Unterschied in der Gewichtszu­
nahme bei den Viehgruppeii berech­
nete. da war es mit meiner Ruhe 
aus. In einem Monat allein hatten 
meine Tiere 164 Kilo Gewichtszu­
nahme weniger als die von Ernst 
Dubs. Das ist ja das Gewicht eines 
halbjährigen Ochsen! Damit wollte 
ich mich nicht abfinden und fragte 
daher Ernst, was ich denn nicht so 
mache wie er.

Da erfuhr ich erst, daß Tier­
pfleger zu sein, dazu noch einer 
Mastgruppe. gar nicht so einfach 
ist, wie es mir früher schien. Um 
hohe Gewichtszunahmen zu erzie­
len, ist Fleißigsein zu wenig. Es ge­
hören noch Wissen und Erfahrun­
gen dazu.

ARBEITSERFAHRUNGEN ' '----------------- :—-

Ich schenkte zum Beispiel sol­
chen „Kleinigkeiten“ wie der War­
tung der Tiere wenig Aufmerksam­
keit. Sobald ich den Ochsen 
das Futter verabreicht hatte, mach­
te ich mich gleich an eine andere 
Arbeit. Ernst aber blieb bei seihen 
Tieren, beobachtete sie, wie sie 
fraßen. Trieb dann einige von 
ihnen von einem Platz auf den an­
deren. die Ochsen sind ja nicht an­
gebunden. So machte er 'S an den 
ersten Tagen bei jeder Fütterung.

Während des Tränkens hatte ich 
-.nur Sorge, daß jeder Ochse an den 
iWassertrog herankam. Ob auch al­
le Ochsen tranken, darauf gab ich 
nicht acht. Ernst Dubs hatte auch 
beim Tränken zu tun. Er trieb jene 
Tiere von den Trögen fort, die sich 
sattgeiriinken hatten und die ande­
ren hinderten.

Von diesen und vielen anderen 
Einzelheiten der Rindermast erfuhr 
ich später. Bisher schien es mir 
jedoch, daß alle Ochsen gleich sind 
und es nicht unbedingt notwendig 
sei, die „Manieren“ jedes einzelnen 
zu kennen.

Wenn am Fuiterlrog ein starker 
und ein schwacher Ochse nebenein­
ander stehen, so muß der schwä­

Neue Mechanisatorenkader

Im Karl-Marx-Kolchos lernen 
39 Jugendliche an einem Abend­
lehrgang den Mechanisatorenbe­
ruf. Den Unterricht erteilen er­
fahrene Fachleute. Die Kursanten 
helfen in der Reparaturwerkstatt 
Traktoren reparieren, um die Ma­
schinen besser kennenzulernen.

Lehrgänge zur Erlernung des 
Mechanisatorenberufs sind auch 

Metallurgen, wo gegenwärtig der 
Bau des Pionierhauses beendet 
wird, soll eine Kunsteisbahn, wie 
wir sie bis jetzt nur auf dein Bild­
schirm zu sehen gewohnt sind, 
out stehen.

Das architektonische Bild der 
Stadt wird eine Wandlung erleben: 
Hochhäuser mit 9 12 Stockwer­
ken sollen den Stadtkern zieren. 
Längs des linken Ufer« des Stau­
sees entstehen (Iriinanlggeii Der 
sandige Strand wird im Sommer 
/(Ohntausende Badclustlge anlocken, 
ntpsoniehr. da das Wasserbecken 
bis dahin in jeder Sekunde 73 Ku­
bikmeter Irlyscliwasscr aufnehmen 
und die Badegäste stets mit fri­
schem Wasser erfreuen wird.

In einem der Mikrorayons ent­
steht ein neues Entbindungsheim. 
Solche Anstalten sind sehr gefragt. 
Die Einwohnerzahl wächst rasch 
und nicht nur auf Kosten der Zu­
gereisten. Vergessen wir nicht die 
1 600 Hochzeiten im Jahr!

Für die Kinder werden alle Be­
dingungen geschaffen. Zu ihrer 
Verfügung stehen Dutzende Kin­
deranstalten, sowohl allgemeinbil­
dende als auch Musikschulen. Pio­
nierlager, Klubs. Auch für die Wei­
terbildung der Jugend wird gesorgt: 
Das Gebäude der neuen Werk- 
Hochschule steht im Bau.

Zu den bestehenden Dienstlei­
stungsanstalten kommen neue hin­
zu, die die Nachfrage der Bevölke­
rung in jeder Hinsicht befriedigen 
werden, fm Laufe dieses Planjahr­
fünfts sollen alle Wohnungen mit 
Gas versorgt werden.

Entsprechend dem Bebauungs­
plan soll die Bautätigkeit auch auf 
das rechte Ufer des Stausees ver­
legt werden. Hier sollen zirka 
3 Millionen Quadratmeter Wohnflä­
che geschaffen, ein neues Stadtzen­
trum mit allen möglichen Erho­
lungsanstallen entstehen.

H. KLASSEN
Temirtau

chere leiden, lehrte mich Ernst 
Dubs. Man muß die Tiere nach 
ihren) Wuchs und ihrer Entwick­
lung gruppieren und sie an einen 
bestimmten Platz am Flittertrog 
gewöhnen. Ganz besonders muß 
man ächt geben, wenn den Tieren 
Heu oder Silage mit Kraftfutter 
verabreicht wird.

Seine Erfahrungen übergibt I 
Ernst Dubs nicht nur mir. sondern 
auch Iwan Demenski, der zusam­
men mit uns ächztet <>nd in der 
Viehzucht auch ein Neuling ist. 
Wir begreifen jetzt, daß die Arbeit 
des Tierpflegers aus vielen solchen 
„Kleinigkeiten" bestehl. Versäumt 
man ein Weniges, unterläßt man 
eine Kleinigkeit, so verliert man 
Zentner am Lebendgewicht der 
Tiere.

Im Januar glicii sich die Ge­
wichtszunahme der Tiere in unse­
ren Gruppen schon aus. Und wenn 
wir je'zt unsere Mastochsen mH 
einem Lebendgewicht von über 
3 Zentner abliefern, so hallen wir 
es Ernst Dubs zu verdanken.

A. BLOCK.
Tierpfleger des Sowchos 

„Scharykskl".
Gebiet Koktschetaw

Im Sowchos „Jerklnskl“. In den 
Kolchosen ..Krupskaja". „Furma­
now". „Thälmann“.,.! Maja" und 
anderen Wirtschaften organisiert. 
Insgesamt lernen Im Rayon Taldy- 
Kurgan 419 Personen den Me- 
chanlsatorenbcruf.

J. ABDRACHMANOW
Gebiet Alma-Ata

MOSKAU. Im wissenschaftli­
chen Forschungsinstitut «ter Rei­
fenindustrie wird eine mannigfal­
tige Arbeit durchgeführt, um die 
Technologie der Reifenproduktion 
zu vervollkommnen, neue Be­
triebsanlagen herzusleilcn, die 
Qualität der Reifen zu steigern. 
In letzter Zelt Ist hier eine unika­
le Maschine „SPDU-85!“ für die 
Montage der Autoreifen und eine 
Art Reifen hergestellt worden, 
die fast unverwüstlich sind.

Die Maschine „SPDU-6BI", 
die schon In Serienproduktion 
hergeatellt wird, erleichtert be­
deutend die Arbeit des Reifen­
monteurs und sichert eine hohe 
Qualität der Produktion. Die neue 
Maschine hat ein großes Interesse 
nicht nur bei den sowjetischen, 
sondern auch bei ausländischen 
Reifenbauern hervorgerufen. Die 
strahlenförmigen Reifen sind 
langlebiger und ökonomischer 
als die gewöhnlichen. Die Reifen, 
die bereits von den Werken In 
Omsk, Woronesh und Kirow pro­
duziert werden, erlauben es, 30 
Millionen Rubel clnzuiporen.

UNSER BILD: Im Probewerk 
des Instituts. Auiorcifenmonteur 
Alexej Schyrjajew achtet auf die 
Arbeit der universellen Maschine 
..sPDu.aai".

Foto: W. Budan

Eine 
zukünftige 
Fleischfabrik

Der Karl-Marx-Sowchos, Rayon 
Atbassnr, entwickelt außer dem 
Feldbau, dem Griindzwoig der 
Wirtschaft, auch dio Viehzucht, 
wobei der Schweinezucht Vorrang 
gegeben wird.

Es sind alle Möglichkeiten vor­
handen. diesen Wirtschaftszweig 
mit Erfolg zu entwickeln. Gute 
Ställe, genügend Kraft- und Safl- 
futter. erfahrene Schweinezüchter 
— all da» w irkl sich pflßitiv aut 
die intensive Entwicklung der 
Schweinezucht aus. Davon sprechen 
überzeugend die Ergebnisse der er­
sten Schrille, die in dieser Rich­
tung unternommen wurden.

Nehmen wir zum Beispiel das 
vorige Jahr. Anfang 1966 besaß 
die Schweinefarm nur 847 Schwei­
ne. Im Verlaufe des Jahres beka­
men die Schweinezüchter 5 650 
Ferkel. Von ihnen wurden 2 000 
gemästet, an den Staat abgeliefert 
und teilweise für eigene Bedürf­
nisse verbraucht. Zum 1. Januar 
1967 halte die Farm schon 3 979 
Schweine. Nur in einem Jahr ver­
mehrte sich also die Stückzahl der 
Schweino ums 4,7fache.

Die Struktur des Schweinebe- 
stands sichert die zukünftige Re­
produktion der Herde und eine be­
deutende Vergrößerung der Fleisch- 
prodiiktinn. Unter den Säuen gab es 
zu Jahresanfang 900 Zuchtsauen. 
An 2 000 Jungsäue werden gemä­
stet und im ersten Quartal an den 
Staat geliefert.

Die Überwinterung der Säue ver­
läuft mit Erfolg. Die Futterration 
bestellt aus mannigfaltigem Futter, 
welches den Tieren die nötigen

Kurz 
berichtet

An die 40000 Rubel Einspa­
rungen verspricht die Verwirk­
lichung des Entwurfs der 
aerodynamischen Methode der 
Trennung des Staubs von dem 
Koks, den der Konstrukteur des 
Werks für synthetischen Kau­
tschuk in Temirtau Valentin 
Seifmann entwickelt hat. Der 
Arbeitsvorgang wird bedeutend 
verbessert.

Sh. DAR1BAJEW

Vier Wohnhäuser der Bau­
genossenschaft zu je 48 Woh­
nungen. machten in Taldy-Kur­
gan. Gebiet Alma-Ata. die Bau­
arbeiter der Bau- und Montage- 
Verwaltung Nr. -12 schlüsselfer­
tig. Die Brigaden von Fjodor 
Brler. Artur Hoffmann. Viktor 
.Spielmann und Heinrich Vogel 
legten tüchtig Hand ans Werk, 
um die Häuser termingemäß 
schlüsselfertig zu machen.

A. JESSELBAJEW

Alle Traktoren einsatzbereit— 
das erzielten bereits die Mechani­
satoren des Kolchos ..XXII. Par­
teitag" Im Rayon Stscherbakty. 
Gebiet Pawlodar. Beispielge­
bend arbeiteten bei der Repara­
tur Abram Schartner. Alexan­
der Meißner. Wassili Chart- 
schenko und Viktor Braun.

P. SAKIN

Zwei und 400. Olga Keim und 
Helene Kling aus dem Pawlow- 
Sowchos Im Gebiet Kustanal be­
treuen 400 Mastschweine. Sie 
erzielten Je Tier eine Gewichts­
zunahme pro Tag von 403 
Gramm. Demnächst sollen die 
Säue mit einem Lebendgewicht 
von 90—05 Klio an das Flelscn- 
komblnat geliefert werden.

F. ZWETKOW

Zweimal leichter haben es 
jetzt die Arbeiterinnen und Ar­
beiter der Sauersloffslatlon In 
Ralchaach. Früher wurden 
die Sauerstoff laschen auf 
Elektrokarren zur halbautomali­
schen Rampe herangefahren 
Jetzt wird der Sauerstoff durch 
Rohre zu den Flaschen geleitet 
Das haben wir dem Rational! 
sator Jakob Hetterlo zu verdau 
ken.

N. MUSLAKOWA

Je 2 000 Rubel Zuschlagslohn 
zahlte der Sowchos „Lawrow 
skl”. Gebiet Koktschctuw. an 
die Bestarbeiter —den Helden der 
Sozialistischen Arbeit Turlubel; 
Abllpolsow, Johann Langolf. 
Heinrich Welz. AloxeJ Tal- 
malschow u. a. Der Sowchos 
wurde aus einem Verlust —zu
einem Gewinnbetrieb. Das erste 
Jahr des Planjahrfünfts schloß 
er mit 772 000 Rubel Reinge­
winn ab.

J. KAMPF

Nâhrungsstnffe sichert. Alles Fut­
ter wird erst zubereitet'. dann den 
Schweinen verabreicht. Die Jung- 
säur nehmen schnell an Gewicht zu.

Auf der Schweinefarm werden 
alle Arbeiten streng nach dem Ta- 
■esplan ausgeführt. Hine «rote 
Hilfe erweisen den Schweinezüch­
tern die Fachleute des Sowchos, der 
Zootechniker Alexander Ekkermann 
und der Tierarzt Wassili Maros.

Die Schweine werden von einem 
einträchtigen und erfahrenen Ar* 
beilerkalhikllv betreut. Viele Ar­
beiter sind hier schon über zehn 
Jahre tätig. Das sind die Schweine­
pflegerinnen Marin Fuchs. Anna Ab­
ramowa. Mina Termer und andere.

Jede Schweinepflegerin betreut 
52 Znrlilsäiie und erzielt einen ho­
hen Furkelnachwiiclis. So zum Bei­
spiel zog JefrossinJa Wlassenko 
im vergangenen Jahr 617 Ferkol 
auf. 28 je Zuchtsau, Paulin« Heim- 
huoh — 627 Ferkel, 26 je Zucht­
sau.

Jetzt ist bei den Schweinezüch­
tern heiße Zeit. Die erste Abferke- 
lung dieses Jahres steht bevor.

Die Schweinezüchter verpflichte­
ten sich, zu Ehren des Jubiläums- 
jahrs 7 000 Ferkel großzuziehen, 
a nOO Säue zu mästen und 4 000 
Zentner hochwerles Fleisch an den 
Staat zu liefern, die Gestehungsko­
sten lies Schweinefleischs um 10 
Prozent zu senken und zum Jalires- 
srhlnß -I 00(1 Schweine zu haben.

Die Schweinezüchter des Karl- 
Marx-Sowchos wollen bis Ende des 
Planjahrfiinfts auf der Farm nicht 
weniger als 10 OHO Schweine ha­
ben und diesen Wirtschaftszweig in 
eine wirkliche Fleisdifabrik ver­
wandeln. Die Grundlage dazu ist 
bereits vorhanden.

W. ALTERGOTT
Gebiet Zolimgrad

„Zelinogradka“ 
bricht sich Bahn

Der neuen starken Welzensor­
te „Zclinogradka". die im Uni- 
pnsforschungslnslitut für Getrei­
dewirtschaft von dem bekannten 
Selektionär. Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. P. Kusmin und 
seinem Schüler W. 1. Kandaurow 
gezogen wurde, wird von den 
Agronomen und Landwirten Ka­
sachstans das Schicksal der Herr­
scherin des Neulands zugespro­
chen. meidet ein KasTAG-Korres- 
pondent.
. „Die wichtigste Eigenart dieser 
neuen Sorte im Vergleich zu allen 
anderen ÂVcizonsorlen. die In den 
Gebieten Zellnograd, Koklsche- 
taw und Kustanal angebaut wer­
den. ist ein hoher Ernteertrag - 
bis zu 3-1 Zentner Korn pro .Hekt­
ar“. sagte der Direktor des Insli- 

- tuts. Akademiemitglied, der Uni­
onsakademie der Landwirtschafts-

Zuckerrüben 
im Gebiet 
Zelinograd

Daß den Zuckerrüben als Roh­
stoff zur Herslellung von Zucker 
der Löwenanteil xukomnit, ist all­
bekannt. Der Abgang von der 
Zuckerherstellung wird als Vieh- 
fntter verwendet. Außerdem sind 

I die Zuckerrüben wertvolle Vorgän­
ger für alle Geireidekiilltiren. In 
unserer Gegend werden sie vorzüg­
lich zu Viehfnller verwendet.

Bei zeitgemäßer Aussaat und 
guter Bearbeitung des Rübenfeldes 
kann man hei einigermaßen 
günstigen AVitteriingsverhältnissen 
auf einen guten Ernteertrag 
rechnen. In unserer Sortenprü- 
fungsabteilung werden seil 1962 
mit verschiedenen Sorten von 
Zucker und Futlerrüben Versuche 
angelegt, um dio wertvollsten 
Sorten für unsere Gegend zu ermil-

Wenn dio Einwohner von Kutlanai und Rudny 
den ganzen Winter übor frlichot Suppengrün aut dem 
Tlich haben, io lit dloiei das Verdienst der Ge­
müsezüchter des Sowchos „Krasnoparllsanskl”. Schnitt­
lauch. grünen Dill, Salat und die Neueinführung dieses 
Jahres—frische Pilze—werden hier von der Brigade 
Valentina Woloschina gezUchlel. Die Oboragrononiin 
Nina Iwanowa, die Arbeiter Anna Petyglna , Raissa 
Kolomljoz, Polina Swetschnikowa widmen dieser Sache

a.l Ihr Können und ihra Kräfte. In diesem Jahr wur­
den In vlolen Sowchosen des Gebiets gedeckte 
Trolbhä"ser errichtet.

UNSERE BILDER: 1J. A. Petyglna. V. Woloschina 
und W. Nowikowa bereifen Schnütlavch zum 
Ablranspcrilercn vor.
>|. Im Treibhaus gozüchtefe Pilze.

Foto: W. Dawydow 
(KasTAG)

Bewetterungs­
schwierigkelten Im Winter

In den nördlichen Gebieten un­
seres Landes Im rrschl ein langer 
und rauher Winter. Die niederen 
Lufttemperaturen rufen gewisse 
Schwierigkeiten bei der Bewette­
rung von Kohlengruben hervor, 
denn nach den Slcherheltsvor- 
»chrlften der Bergbautechnik 
darf die Temperatur der Frisch­
luft im Haupisc hacht nicht unter 
2 Grad Celclus sein. In der Gru­
be Jedoch erfahren die Wetter 
wegen der meist geringen Teufe 
nur wenig Erwärmung und müs­
sen deshalb vorher erwärmt wer­
den Das ist aber keine leichte 
Sache, da Kohlengruben durch­
schnittlich 5000 — 10 000 Ku­
bikmeter Frischwetter in der Mi­
nute verbrauchen.

Die Anlagen der vergangenen 
Jahre konnten dieses Problem 
nicht lösen. Nach der alten Tech­
nologie wurde mit Hilfe eines 
speziellen Ventilators Frischluft 
durch einen Lufterhitzer getrie­
ben und sodann dem Hauptwetter­
strom beigemischt. So wurde nur 
ein geringer Teil, ungefähr 40 
Prozent, der Frischwetter er­
wärmt. der größere Teil jedoch 
kam In den Schacht mit der 
Außentemperatur. Die Folgen da­
von waren Vereisungen in den 
Förderanlagen und damit ver­
bundene Arbellshemmungen. Sie 
waren auch Ursache verschiede­
ner Erkrankungen der Kumpel, 
die in dem kalten Sclilacht- 
gebäude und am Füllort tätig wa­
ren. Zu alledem hatten diese An­
lagen noch einen sehr niedrigen 
Nutzeffekt, der kaum 65 Pro­
zent erreichte. Alle Verbesserun­
gen. die man ausführte, waren 
erfolglos, man mußte nach neuen 
Wegen suchen. Die wissenschaft­
lichen Mitarbeiter der ehemali­
gen Abteilung für Automatik des 
Karagandaer Kohlenforschungs-

Wissenschaften ..Lenin“. A. I. Ba­
rajew. ..Zum Unterschied von än­
deren Sorten hat die .Zeilno- 
gradka' bei einer langen Vegeta­
tionsperiode vom Keimen bis zum 
Ährenschießen, eine kürzere Ent­
wicklungsperlode vom Ahre'-i- 
schießen bl> zum Reif werden und 
fürchtet deshalb nicht die für das 
Kasachstaner Neuland Übllcue 
Sommerdürre Jedoch auch In 
den Jahren mit niedriger Sommer­
temperatur verliert sic nicht die 
Eigenschaften des starken Wei­
zens. Sie fürchtet auch nicht die 
Rückkehr der Frühllngskälle.“

Es wurde der erste goldene 
Fonds von Elilcsamen der ..Ze­
linogradka“ — 300 Tonnen — 
geschaffen. Die Nachfrage nach 
ihm übersteigt schon Jetzt das 
Angebot.

leln. Hier kurz die Ergebnisse un­
serer Arbeit.

Der durchschnittliche Hektarer­
trag für fünf Jahre an Futterrüben 
der Sorte „Ramonskaja 036“ 
betrug 218 Zentner, die der Sorl-* 
„Jaltuschkowskaja"—200 Zentner. 
Die runde Zuckerrübensorte 01-13 
gab 1965 208 Zentner je Hektar. 
1966—172 Zentner. Die Ziicker- 
rühensorte C-7 brachte für drei 
Jahre eine Durchschnillsernte 
von 195 Zentner. Die „Eckendor­
fer gelbe Fulierrübe", die wir 
zum ersten Mal 1966 säten, gao 
durchschnittlich 202 Zentner je 
Hektar und das bei ungünstigen 
Witterungsverhältnissen, als cs 
bis Mitte Juli keinen wesentlichen 
Regen gab.

Im vergangenen Jahr haben wir 
auf unserem Versuchsfeld eine 
neue Kultur. Kunsieku genannt, 
gepflanzt. Diese Pflanze, das soge­
nannte „estnische Wunder“, ist 
eine Hybride, die durch Kreuzung 
von Kohl, Zuckerrüben und Tur- 
neps entstanden ist. Kunsieku gibt 
eine doppelte Ernte, da an ihr so­
wohl die unterirdischen, als auch 

Instituts. das heute eine Filiale 
des Instituts „GUA" darstellt. 
U. Ibykus. N. Karasjow. E. Wa­
kennut. K. Götzen. W. Schatochin. 
L. Waganowa schufen nach län­
gerer Zusammenarbeit mit den In­
genieuren des Instituts „Kara- 
gandaglproschachl" ein prinzi­
piell neues technologisches Ver­
fahren. das nun dieses Problem 
endgültig löste.

Nach diesem Schema werden 
die Zellen des Lufterhitzers um 
den Vcntllatlonskanal aufgebaut, 
der eine Mischkammer hat. 
Letztere ist mit einem Drosselsy­
stem ausgerüstet, welches das 
Verhältnis der heißen Luft zur 
kalten reguliert.

Erst nach guter Vermischung 
wird die warme Luft dem Haupt­
schacht zugeführt. Ein hier ange­
brachter Geber kontrolliert stets 
die Temperatur. Die kleinsten Ab­
weichungen werden sofort auto­
matisch durch Regulierung des 
WArmezufiusscs ausgeglichen.

Die Vorzüge der neuen Anlage 
sind handgreiflich. Sie benötigt 
keinen besonderen Ventilator. 
Der ganze Wetterstrom wird dank 
Depression des Hauptventilators 
durch den Lufterhitzer getrieben. 
Sie ist viel einfacher und konnte 
deshalb ganz automatisiert wer­
den. ihr Nutzeffekt ist sehr hoch, 
er beträgt 95 Prozent. Ihre An­
wendung an Stelle der alten gibt 
eine Ersparnis von 30 000 Rubel 
Jährlich

Die Elektronenapparatur des 
automatischen Reglers AK 1-63 
wird vom ’ Konotoper Werk 
..Krasny metalllst" hergestellt 
und hat schön weite Verbreitung 
nicht nur in Karaganda, sondern 
auch In anderen Kohlenbecken 
unseres Landes gefunden.

J. HUMMEL
Karaganda

NEUE 
SOWCHOSE

Im Gebiet Koktschetuw sind 
drei neue spezialisierte Kartof­
fel-Sowchose organisiert wor­
den—„Prlretschenskl" im Rayon 
Koktschetaw. „Podlesny" im 
Rayon Serenda und „Koturkul- 
skl" im Rayon Stschutschinsk.

Die spezialisierten Kartoffel- 
Sowchose werden in den nächsten 
Jahren zu den größten Lieferan­
ten von Marktkartoffeln. Dieser 
Kultur wird in jeder Wirtschaft 
eine Fläche von 700 — 1 000 
Hektar zugemessen, auf bewäs­
sertem Boden werden Samenflä- 
chen angelegt werden.

Große Aufmerksamkeit wird 
In diesen Wirtschaften dem Bau 
von Kartoffelspeichern, dem An­
kauf der nötigen Ausrüstung und 
Technik für die Saat. Bearbei­
tung und Ernte geschenkt.

„StepnoJ Majak".

die überirdischen Organe als Fut­
ter in Frage kommen. Die unterir­
dischen Organe enthalten viel 
Eiweiß. Wenn zum Beispiel eine 
Futtereinheit von Mais 50 Gramm 
Eiweiß enthält, so enthält ein; 
Futtereinheit von Kunsieku 120 
Gramm. Die Blätter von Kunsieku 
enthalten viel Aminosäure. Das 
verflossene Jahr war wegen sei­
ner Dürre in der ersten Sommer* 
hälfte für diese Kultur ungünstig, 
ihr Hektarertrag war der niedrigste 
im Vergleich zu den ander^tpv. 
Rübensorten—88 Zentner. Den 
höchsten Ertrag bekamen wir von 
der ..Eckendorfer gelben Fullex; 
rfibe“. jednch ihr Futterwert ist im 
Verhältnis zu den Zuckerrüben 
bedeutend niedriger. Wie unsere 
Versuche bestätigen, ist die runde 
Zuckerrübe 0143 eine sehr Per­
spektive Sorte. Sowohl ihr Hektar­
ertrag, wie auch ihr Futterwert 
sind hoch. Obendrein erleichtert 
ihre runde Form bedeutend die 
Ernteeinbringung.

J. THIEßEN
Agronom der staatlichen Sorten­

prüfungsabteilung von Schortandy.
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Treuer Hüter 
der 
Revolution
Dokumentäres über die Schaffung 
der Streitkräfte des Sowjetstaates

„Wir gingen von Erfahrung zu Erfahrung, wir 
machten Versuche, eine Freiwilligenarmee zu schaffen, 
indem wir uns vortasteten, suchten, probierten, wie die 
Aufgabe in der gegebenen Situation gelöst werden kann. 
Und die Aufgabe stand ganz eindeutig. Ohne eine 
bewaffnete Verteidigung der sozialistischen Republik 
konnten wir nicht existieren.“

(W. I. LENIN, Bd. 29. S. 132, 4. rass. Ausgabe)

„Das sozialistische 
Vaterland ist in Gefahr!“

Um das erschöpfte, gemarterte Land vor neuen Kriegsgefahren 
zu retten, haben wir uns zu dem größten Opfer entschlossen und den 
Deutschen unsere Bereitschaft kundgegeben, Ihre Frledcnsbedlngun- 
gen zu unterzeichnen. Unsere Parlamentäre fuhren am Abend des 
20. <7.1 Februar aus Reshlza nach Owinsk. doch wir haben von ihnen 
bis jetzt keine Nachricht. Die deutsche Regierung zögert anscheinend 
n-it der Antwort. Sie will offensichtlich keinen Frieden. Den Auftrag 
der Kapitalisten aller Länder erfüllend, will der deutsche Militaria-1 
nius die russischen und ukrainischen Arbeiter und Bauern erdrosseln, 
das Lund - den Gutsbesitzern, die Fabriken und Werke - den Ban- 
kirn, die Macht —- der Monarchie wiedergeben. Die deutschen (Ji- I 
ncräh' wollen In Petrograd und In Kiew Ihre eigene ..Ordnung" ein- 
fl.hrcn Die Sozialistische Sowjetrepublik schwebt In der größten Ge­
fahr. Bis zu dein Augenblick, da sich das Proletariat Deutschlands 
erheben und siegen wird. Ist es heilige Pflicht der Arbeiter und Bau 
eni Rußlands, die Sowjetrepublik vor den Horden des bürgerlichen 
linperlallstlschen Deutschlands zu verteidigen. Der Rat der Volkskom­
missare beschließt:

1. Alle Kräfte und Mittel des Landes werden voll und ganz der 
Sache der revolutionären Verteidigung zur Verfügung gestellt.

2. Allen Sowjets und revolutionären Organisationen wird zur 
Pflicht gemacht, Jede Position bis zum letzten Blutstropfen zu ver­
teidigen.

3. Die Eisenbahnorganisationen und die mit Ihnen verbundenen 
Sowjets werden verpflichtet, die Benutzung des Apparats der Ver-I 
kenrswege durch den Feind mit allen Kräften zu verhindern: beim , 
Rückzug die Bahngfeise zu vernichten, die Elsenbahngebäude zu । 
sprengen und zu verbrennen; den ganzen mobilen Bestand — Wag­
gons und Lokomotiven — unverzüglich nach dem Osten, Ins Innere | 
des Landes zu befördern.

4. Alle Getreide- und überhaupt Lebensmlttelvorräte. die Gefahr i 
laufen. In die Hände des Feindes zu geraten, sind obligatorisch zu ver- ; 
nichten; die Kontrolle darüber wird den örtlichen Sowjets unter per- i 
sbnllcher Verantwortung Ihrer Vorsitzenden auferlegt.

5. Die Arbeiter und Baiacrn Petrograds. Kiews, aller Städte. Sied­
lungen. Dörfer und Flecken an der neuen Frontlinie müssen Batall 
Inne zum Ausheben von Schützengräben unter der Leitung der Mill 
tarfaclilcute aufbleien.

6. In diese Bataillons müssen alle arbeitsfähigen Mitglieder der 
bürgerlichen Klasse, Männer wie Frauen unter der Aufsicht der Rot­
gardisten einbezogen werden; die Widerstand Leistenden sind zu er­
schießen.

7. Alle Presseorgane, die die Sache der revolutionären Verteldl- ! 
gung untergraben und sich auf die Seite der deutschen Bourgeoisie i 
stellen sowie die Invasion der Imperialistischen Horden zum Sturz der ' 
Sowjetmacht auszunutzen suchen, sind zu schließen; die arbeltsfähl-' 
gen Redakteure und Mitarbeiter dieser Presseorgane sind zum Schon- ! 
zen und zu anderen Verleldlgungsarbcltcn zu mobilisieren.

8. Feindliche Agenten, Spekulanten, Plünderer, Rowdys, konter­
revolutionäre Agitatoren, deutsche Spione sind am Tatort zu erschie­
ßen.

Das sozialistische Vaterland Ist in Gefahrl Es lebe das sozialisti­
sche Vaterland! Es lebe die Internationale sozialistische Revolution!"

Ä
Rat der Volkskommissare

Den 21. Februar 1918
Petrograd

Lenin während der Parade.

Foto: TASS.

Ole ven der Oatochewlatlsehen Partei In der Varba- 
raltungsperlada dar Greßan S#zi»li»ti»ch«n Okteberra* 
valutlen gaechaffana Rata Gards (bewaffnete Arbeiter­
truppe) wurde zusammen mit den revelutlaniren Sei- 
defan- und Malrewnlruppe zu jener entscheidenden 
Kraft, mit daran Hilfe die Sewjetmacht auf dem Ter* 
rlterium ganz Rußlands errichtet werden und die kan- 
terrevelutlenlren Meutereien niedergeschlagen werden 
kennten. Jedoch vermochte die Rete Garde die junge

Sewjetmacht im Falte eines Obarfalte zettens dar im­
perialistischen Staaten und der weiSgardistiscben Scha­
ren nicht zu schützen. Deshalb gingen das ZK der Partei 
und die Sowjetregierung sofort nach dem Steg der Re­
volution an die Schaffung einer Armee heran. Bereits 
Im Bestand des am zweiten Tage nach der Revolution, 
dem 26. Oktober (8. November) 1917 gebildeten Rates • 
der Volkskommissare gab es ein Komitee für Militär- 
und Marineangelegenheiten.

Ende der
alten Ordnung

..In Verwirklichung des Wil­
lens des revolutionären Volkes 
Über die schnellste und entschie­
denste Behebung aller Reste der 
ehemaligen Ungleichheit in der 
Armee beschließt der Rat der 
Vol kskommiesare

Alle Range und Würden In der 
Armee werden aufgehoben. Die 
Armee der Russischen Republik 
besteht ab nun aus freien und 
gleichberechtigten Bürgern, die 
den ehrenvollen Titel Soldat der 
revolutionären’Armee tragen."

..Die dem Willen des werktä­
tigen Volkes dienende Armee un­
tersteht dem obersten Vertreter 
dieses Willens — dem Rat der 
Volkskommissare.

Die ganze Machtvollkommen­
heit Im Bereich jedes Truppen­
teils und Ihrer Verbände gehört 
den entsprechenden Soldatenko- 
mltees und Sowjets..."

(Aus einem vom Rat der 
Volkskommissare am 15. (28.) 
Dezember 1917 angenommenen 
Dekret).

Zum Schutz der Errungen­
schaften des Oktober

..Die alte Armee war eine Waffe der Klassenunterdrückung der 
Werktätigen durch die Bourgeoisie gewesen. Nach dem Übergang der 
Macht an die Werktätigen und die ausgebeuteten Klassen entstand 
die Notwendigkeit der Schaffung einer neuen Armee — die zu einem 
Bollwerk der Sowjetmacht In der Gegenwart, zu einem Fundament 
für die Ablösung der ständigen Armee durch die allgemeine Bewaff­
nung des Volkes in der nächsten Zukunft werden und als Untcrstüt- 
ztn£ der kommenden sozialistischen Revolution in Europa dienen

Infolgedessen beschließt der Rat der Volkskommissare: Eine neue 
Armee unter der Benennung ..Rote Arbeiter- und Bauernarmee" auf 
folgender Grundlage zu schaffen:

1. Die Role Arbeiter- und Bauernarmee wird aus den bewußtesten 
u.id organisiertesten Elementen der Volksmassen gebildet.

2. Der Eintritt In Ihre Reihen steht allen Bürgern der Russischen 
Republik ab 18 Jahren frei. In die Rote Armee tritt jedermann ein. 
der seine Kräfte, sein Leben zum Schutz der Errungenschaften der 
Oktoberrevolution, der Sowjetmacht und des Sozialismus hingeben 
ulll. Für den Eintritt in die Reihen der Roten Armee sind Empfeh­
lungen der Truppenkomitees oder der gesellschaftlich-demokratischen 
Organisationen, die auf der Plattform der Sowjetmacht stehen, der 
Partei- oder Berufsorganisationen erforderlich.

Das oberste leitende Organ der Roten Arbeiter- und Bauernarmee 
Ist der Rat der Volkskommissare. Die unmittelbare Führung und Lei­
tung der Armee Ist im Kommissariat für Mtlltärangelegenheltcn und 
zwar In dem dort geschaffenen Allrussischen Sonderkoilegium kon­
zentriert."

(Aus einem Dekret des Rates der Volkskommissare vom 15. (28.) 
Januar 1918)

ISIS. Parade von Teilnehmern der allgemeinen Wehrkurse In Moskau. Foto: TASS

I Das Volk erhebt sich 
zur Abwehr des Feindes

Das Vollzugskomitee des Petrograder Sowjets erklärte den 11 Februar 
zum „Tag der Verteidigung des sozialistischen Vaterlandes." Allein In 
der Nacht zum 24. Februar ließen sich In die Rote Armee etwa 31 tausend 
Freiwillige eintragen.

Der 23. Februar 1918—der Tag der Masienmobllisallon des Volkes zum 
Schutz des Arbeiter- und üauemstaates—wurde zum GEBURTSTAG DER 
SOWJETISCHEN STREITKRÄFTE.

Seit 1919 wird der Teg des 23. Februar als das Fest der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine begangen.

„Petrograd. Der Raubzug der 
deutschen Banditen wühlte die 
Arbeiterbevölkerung der Haupt­
stadt auf. Unwillkürlich erstehen 
vor den Augen wieder die Ok­
tobertage Petrograd Ist wieder 
voll von bewaffneten Arbeitern, 
das Proletariat der Hauptstadt 
bereitet sich zum Kampf vor.

Das Werk .Vulkan* formiert 
einen Trupp von 500 Mann, das

Sestrorezkcr — von 600 Mann, 
das Baltische Werk beschloß, al­
le Arbeiter unter 50 Jahren zu 
mobilisieren. Der 2. Stadtbezirk 
schickt an die Front 2 000 
Mann.

Von überall her kommen zum 
Stnolny Gruppen bewaffneter 
Menschen, um Anweisungen und 
Auskünfte zg erhalten. Heule 
sind wir noch nicht Imstande, die

Zahl der bewaffneten Arbeiter­
und Soldatentrupps genau zu be­
rechnen. Allerorts finden Kund­
gebungen und Versammlungen 
statt... Drohend und mächtig er­
hebt sich das Proletariat der 
Hauptstadt gegen die fremdlän­
dische Bourgeoisie und ihre Räu­
ber."

(Aus der Zeitung „Rote Arbei­
ter- und Bauernarmee" vom 
27. Februar 1918)

..Moskau. Wir. Arbeiter und 
Angesjfllte des ehemaligen 
Goujon-Werks. In der Zahl von 
4 tausend Mann haben nach dem 
Anhören einer Reihe von Red­
nern und well wir die gegenwär­
tige Situation für das Arbctter- 
und Bauernrußland für kritisch 
halten, beschlossen: unverzüglich 
mit der Organisierung von Parti 
sanenabteliungen für die Rote 
Armee zu beginnen und sie an 
die Front zu schicken. Das Be­
triebskomitee wird beauftragt, 
solche Abteilungen unverzüglich 
zu organisieren ..”

(Aus der Resolution der Voll­
versammlung der Arbeiter und

Angestellten des ehern. Goujon- 
Werks am 25. Februar 1918)

Ural. Von verschiedenen Stel­
len — aus Werken. Städten des 
Urals—laufen In das Gcbletsvoll- 
zugskomltee des Sowjets vielzäh- 
llge Telegramme über die For­
mierung der Roten Sozialisti­
schen Armee ein.

Der revolutionäre Enthusias­
mus der Arbeitermassen schlägt 
hohe Wellen und überall geht die 
Werbung der Freiwilligen erfolg­
reich vor sich. Aus Perm tele­
graphiert man. daß schon einige 
Kompanien formiert worden sind.

Der Alapajewsker Sowjet 
fragt an. ob das Oebietskrlcgs- 
kommlssariat Krankenschwestern 
braucht und ob man einen Trupp 
aus Kriegsgefangenen, die den 
Wunsch geäußert haben. In die 
Rote Armee einzutreten, organi­
sieren kann.

(Aus der Zeitung „Uralski ra- 
botschl'* vom 8. März 1918)

Von der Lage 
im Lande 
diktiert

..Das Zentrale Vollzugsko- 
tnltec Ist der Ansicht, daß der 
Übergang von der freiwilligen 
Armee zur allgemeinen Mobili­
sierung der Arbeiter und Arm­
bauern gebieterisch von der gan­
zen Lage Im Lande diktiert wird, 
sowohl zum Kampf für das Brot, 
als auch zur Abwehr der frech 
•gewordenen Inneren und äußeren 
Konterrevolution.

Es Ist unbedingt notwendig, 
unverzüglich zur zwangsmäßigen 
Aushebung eines oder mehrerer 
Jahrgänge überzugehen. Im Hin­
blick auf die Kompliziertheit der 

Ein Doriarman-Rcgimenl vor dor Abfahrt an die Ostfront. 1919. 
Folo; TASS

Sache und der Schwierigkeit 
Ihrer gleichzeitigen Durchfüh­
rung auf dem gesamten Territo­
rium des Landes erscheint es als 
notwendig, einerseits In den um 
meisten gefährdetsten Gebieten, 
andererseits In den Hauptzentren 
dor Arbeiterbewegung damit zu 
beginnen.

Ausgehend von dem oben G- 
sagten, beschließt das Zentrale 
Vollzugskomitee dem Volkskom­
missariat für militärische Angele­
genheiten vorzuschreiben, Inner­
halb einer Woche für Moskau. 
Petrograd, die Gebiete Don und 
Kuban einen Plan zur Verwirkli­
chung der zwangsmOßlgen Aushe­
bung in solchen Ausmaßen und 
Formen auszuarbelten. die am 
wenigsten den Gang des Betriebs­
und gesellschaftlichen lebens der 
genannten Gebiete und Städte 
verletzen.

(29. Mal 1918).

W. I. Lenin nimmt Eid der Kämpfer an
Am 11. Mai 1918 J. nimmt W. I. Lenin an der Zeremonie der 

Vereidigung der Truppen des Rayons Samoskworetschje der Stadt 
Moskau — des 1. Partlsunen-Reiterregiments. des Warschauer Revo­
lutionären Roten Regiments, der Moskauer Besonderen Wachtruppe, 
des 3. und 4. Moskauer Revolutionären Sowjetregiments, des Trupps 
für besondere Verwendung und anderer Einheiten - teil, tritt mit einer 
kurzen Rede auf. begrüßt die Rotgardisten und spricht darüber, war­
um wir eine starke Rote Armee brauchen.

(Aus dem zum Druck vorbereiteten Buch „W. I. Lenin.
Biographische Chronik*'.)

Zahlen und Tatsachen
Im Juni des Jahres 1918 zähl­

te die Rote Armee -150 000 
Mann, Im Sommer des Jahres 
1920 — an die 5 Millionen 
Mann.

In den Jahren des Bürgerkriegs 
waren in den Reihen der Roten

i Armee 300 000 Kommunisten. 
I darunter von der Partei moblll- 
1 slerte — 200 000.

Im März des Jahres 1918 hat- 
■ te die Rote Arbeiter- und Bau- 

ernarinee 13 Lehranstalten. Im 
Oktober 1920--155. In diesem 
Zeitraum wurden an die 60 000 
rote Kommandeure ausgebildet.

Neben den Regimentern der 
Roten Armee kämpften helden­
mütig Internationale Truppen Re­
gen die Feinde der Sowjetmacht. 
Sie bestanden aus Ungaren. 
(Schechen. Deutschen, Chinesen. 
Koreanern, Serben. Bulgaren. 
Vertretern anderer Völker. “

In zweieinhalb Jahren des 
I Bürgerkriegs, vom Sommer 191*8 
I bis Ende 1920. lieferte die Indu- 
I strle 1 Million Gewehre. 13 600 
' Maschinengewehre. 840 Millio­

nen Patronen, über 850 Geschüt­
ze, viel andere Kampftechnik für 
die Front.

In der Periode des Bürger­
kriegs wurden für Tapferkeit und 
Mut über 1 -1 000 Kämpfer und 
Kommandeure mit dem Rotban­
nerorden ausgezeichnet.

Die erste 
das Jahr

Die Formierung der Roten Ar­
mee trug, wie bekannt, lange Zelt 
einen spontanen Charakter. Hun­
derte und Tausende Abteilungen 
von verschiedenster Anzahl. Dis­
ziplin und Kampffähigkeit — so 
sah unsere Rote Armee bis zum 
Herbst des Jahres 1918 aus. Erst 
von dieser Zelt an beginnt die 
Wendung.

Die Abteilungen werden In Re-

So begann 
die Intervention |

Ain 6. März, des Jahres 1918 
ging t In Murmansk vom engli­
schen Kreuzer ..Glory" ein Trupp 
Marineinfanterie von 170 Mann 
an Land — der erste Inlerventen- 
trupp. Am 1-1. März schiffte der 
englische Kreuzer „Cochryn" 
hier noch einen weiteren Trupp 
aus. Am 18. März fuhr In den 
Hafen Murmansk ein französi­
scher Kreuzer ein und setzte eine 
Landungstruppe aus.

Am 5. April landete der Be­
fehlshaber der japanischen Flotte 
In Wladiwostok bewaffnete Trup­
pen.

Am 34. Ma! lief in den Hafen 
Murmansk der amerikanische 
Kreuzer ..Olympia" mit Lan­
dungstruppen an Bord ein...

Armee, 
1918
glmenter umgruppiert, die Re­
gimenter In Brigaden und Divi­
sionen zusanimengefaßi und lin 
Jahre 1919 sehen wir schon 
eine fast endgültig formierte Ar­
mee.

Die 1. Armee ging diesen Weg 
viel schneller. Schon anfangs Juli 
waren Ihre viclzähllgen Trupps 
In drei Schützendivisionen ver­
eint: die Pensaer (Dlvlsionskom-

Ola KampUchiHe dar 
In dar Periode dar 
wurde. Zazizyn, 1911.

Wolgaflottille. die auf dia Initiative W. I. lamm 
haroitchen Verteidigung Zarizyiu gegrOedet 

Foto: TASS

mandcur Genoue Bogojawlen­
ski). die Insensker (Divisionskom­
mandeur Genosse Lazls) und die 
Simbirsker (Divisionskomman­
deur Genosse Iwanow, später Ge­
nosse Gal). Später erhielt die 
Pensaer Division die Nummer 20, 
die Insensker — Nummer 15 und 
die Simbirsker die Nummer 2-1 
und den Titel ..Eiserne". Es wur­
de eine besondere Reiterdivision 
gebildet unter dem Kommando 
des Genossen Borewltsch.

Die Truppen wohnten fast alle 
ausschließlich In Militärzügen und 
führten den sogenannten ..Schie­
nenkrieg'*. Von einer ernsten Dis­
ziplin war überhaupt keine Rede.

Diese Truppen griffen direkt von 
den Waggons aus kühn In den 
Kampf ein

Von einer Statistik oder inne­
ren Ordnung war ebenfalls keine 
Rede. So war Jene schwierige 
Lage, in der Im Frühjahr und 
Sommer 1918 gearbeitet werden 
mußte.

Jedoch die revolutionär* ge­
stimmten Rotarmistenmassen lie­
ßen sich leicht bearbeiten, sobald 
richtige Organisationsmethoden 
eingeführt wurden. Die an die 
Front geschickten Kommunisten 
festigten endgültig diese Sache

(Aus den Erinnerungen des 
Marschalls der Sowjetunion 
M. N. Tuchatschewskl).
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I Verhandlungen 
in Kairo

Anfangs Februar hielt sich der 
Präsident des Irak. Abdel Rach­
man Aref. zu einer fünftägigen 
Vlslteein der Vereinigten Arabl- 
sehen?Republik auf. Es war sein 
erster* Besuch In Kairo, seitdem 
er den Posten des Oberhaupts der 
Irakischen Republik bekleidet. 
Diese Begegnung lenkte die all­
gemeine Aufmerksamkeit auf 
sich, well sic In einer .Situation 
stattfand, die durch eine Ver­
schärfung der Lage Im Nahen 
Osten gekennzeichnet ist. Die Ur­
sachen dieser Verschärfung ' wa­
ren die Ränke und Intrigen der 
Imperialisten und Ihrer Verbün­
deten unter den Machthabern In 
Saudtarablen und Jordanien. Kö­
nig Fcisal tritt nicht nur als Füh­
rer der Reaktion, sondern auch 
als‘direkter Verbündeter des Im- 
Btrlallsnius auf. Die verstärkte 

ewaffnung Saudiarabiens durch 
England und die USA. die Unter­
stützung des Kampfes gegen die 
Revolution in Jemen durch die 
herrschenden Kreise Saudiarabi­
er.* ihre Handlangerdienste für 
die jemenitischen Monarchisten, 
die Idee der Schaffung eines 
Blocks der muselmanischen Staa- 
tehvdes sogenannten ..Islamiti­
schen. Pakts" — alles dies be­
stimmt zur Genüge die Stellung 
Saudiarabiens in der arabischen 
Weltstand die gespannten Bezie­
hungen. die in letzter Zelt zwi­
schen Kairo und Riad entstanden 
sind’.

Die zweite ernste Frage, die 
die Lage im Nahen Osten bedeu­
tend erschwert hat. ist der Kon­
flikt zwischen der Regierung Sy­
riens und der ..Irak Petroleum 
Company" — jenem Erdölkonsor­
tium. dem die größten Oltrusts 
Englands, der USA und Frank­
reichs angehören und das die 
ganze Erdölgewinnung im Irak in 
seiner Hand hat. Die Forderun­
gen der syrischen Regierung, die 
Abgaben für die Transportierung 
des Erdöls in Ölleitungen über 
das Territorium Syriens zu erhö­
hen und Ihr einen bestimmten 
Schadenersatz für die vergange­
nen Jahre auszuzahlen, wurden

Weitere Exzesse
Moskau. (TASS). Mit einer 

Verspätung um 27 Stunden traf 
Sonnabend abend In Moskau der 
Zug ein. der aus Peking am 
6. Februar abgefahren war. Der 
Zug war von Mao-Trupplern auf 
der Grenzstation Mantschshu- 
rlja angehalten worden. •

„Die Waggons waren so ver­
unstaltet. daß wir in einen ande­
ren Zug umsteigen mußten", er­
klärte dem TASS-Korresponden- 
ten der sowjetische Ingenieur Ge­
neralow. der aus der DRV. wo er 
ler Baubelegschaft eines Wasser- • 
Kraftwerks angehört hatte, helm­
gekehrt Ist.

Der sowjetische Fachmann be­
richtete. daß an der Grenzstation 
’.uf den Zug mehrere hundert 
Mao-Truppler warteten, die einen 
intisowjetischen Hexensabbat 
aufführten. Sie brüllten: „Wir 
schlagen euch die Hundcköpfc 
ein!". „Nieder mit den sowjeti­
schen Revisionisten". Die Wagen- 
■'cnster wurden über und über mit- 
Flugblättern verklebt und mit 
Farbe beschmiert.

Unter den Fahrgästen befanden 
-ich Staatsangehörige Polens. 
Bulgariens. der Koreanischen

Ein Lied aus Stein
Uralsk. Sich In das moderne architektonische Ensemble harmo­

nisch einzeichnend, erhebt sich auf einer Anhöhe eine kleine schmuk- 
kr Kirche Neumoskauer Stils des XV. —XVI. Jahrhunderts. Es ist der 
Tempel des Christus-Erlösers. der In Uralsk mehr unter dem Namen 
„Goldene Kirche" bekannt Ist. Er wurde 1891 zu Ehren des 300JII1)- 
rlgen Jubiläums des L'raler Kosakenheeres gestiftet. Der Tempel 
steht auf einem breiten Postament aus Felssleinquadern mit acht 
viereckigen geduckten Türmchen. Einstmals neben darin altertümliche 
Kvpferkanonen — Trophäen von Heereszügen der Kosaken — ge­
standen. Das Datum des ersten Heereszugs der Uraler Kosaken Im 
Bestand der Truppen Rußlands — 1591 -- steht auf einem der Zen­
traltürme.

Symbolisch ist der Anstrich der Kirche, der seinerzeit gleichsam 
। die Farbe der Uraler Kosakenregimentcr widerspiegelte. Früher war 
| er karmesinrot. Jetzt ist er von unbestimmter, rötlicher Farbe. Übri­

gens ändert sic sich im I.aufe des Tages Je nach dem Wetter und dem 
Stand der Sonne.

Bemerkenswert sind hier sowohl das Kuppeldach mit geschmiede­
ten Figurenkreuzen als auch die durchbrochene.- spltzenähnllche 
Zemcnimodclllerung und djas interessante System der Beheizung. Kli­
ma tlslerung der Lüft und der Ventilation.

Wer die Erbauer des Tempels gewesen sind, können selbst die 
„allwissenden" Helinalkundler und Liebhaber des Altertums nicht sa­
gen. Eins sieht fest — er wurde nicht von fremden, nuslllndlschen 
Architekten, sondern von eigenen urwüchsigen Meistern gebaut.

Die Erbauer leben schon lange nicht mehr. Doch weiter lebt der 
T< inpel. nicht als der eines mythischen Christus-Erlösers. sondern 
<■*:■ Tempel der Arbeit, des werktätigen Volkes. Er stehl da und er­
freut den Blick wie .ein Lied aus Stein, wie ein Denkmal dem unbe­
kannten Erbauer. Gegenwärtig Ist darin das Geblelsmuscum für 
Heimatkunde und Geschichte der Revolution untergebracht — übri­
gens, eines der ältesten Im Lande.

UNSER BILD: 1. „Die goldene Kirche" in Uralsk. 2. Fragment 
der keramischen Verkleidung.

(KasTAG)

INTERNA TIONALE NOTIZEN
von der ..Irak Petroleum Compa­
ny" abgelehnt. Langwierige Ver­
handlungen zwischen der syri­
schen Regierung und der Direk­
tion der „IPC" endeten ohne Er­
folg. Das führle dazu, daß schließ­
lich die Transportierung des 
Erdöls aus dem Irak über das 
Territorium der Syrischen Repu­
blik eingestellt und gleichzeitig 
die Erdölgewinnung In den Be­
trieben der „IPC" In Irak selbst 
eingeschränkt wurde. Da aber 
die Einnahmen des Staatsbudgets 
des Irak zu drei Vierteln aus den 
Abgaben der Erdölgesellschaften 
bestehen, wirkte sich der Rück­
gang der Erdölgewinnung In sehr 
starkem Maße auf die Finanzen 
des Irak aus. Deshalb stand die 
Frage der Wechselbeziehungen 
mit den Erdölmonopolcn eben­
falls im Programm der Verhand­
lungen In Kairo.

Eine nicht minder aktuelle Be­
deutung hatten die Probleme, die 
mit den Beziehungen zwischen 
dein Irak und der Vereinigten 
Arabischen Republik im Lichte 
ihrer politischen, ökonomischen 
und. militärischen Zusammenar­
beit verknüpf! sind, dem Kampf 
der Bevölkerung Südarabiens und 
Omans gegen den Kolonialismus 
und für die Liquidierung der aus­
ländischen Militärstützpunkte auf 
Ihrem Territorium sowie auch 
brennende Tagesfragen der Inter­
nationalen Lage überhaupt.

Die Verhandlungen zwischen 
den Präsidenten der VAR und 
des Irak endeten mit der Veröf­
fentlichung eines gemeinsamen 
Kommuniques, in dem hervorge­
hoben wurde, daß die Meinungen 
der Präsidenten in der Einschät­
zung des Kampfes der arabischen 
Völker auf der gegenwärtigen 
Etappe „übcreinstlmmen“. Sic 
stellten fest, daß die arabischen 
Volksmassen die Zusammenarbeit 
der imperialistischen Kräfte und 
der Reaktion in der arabischen 
Welt entlarven müssen. Die Ver­
handlungsteilnehmer erklärten, 
daß sie die syrische Regierung in 
Ihrem Konflikt mit der ..Irak 
Petroleum Company" unterstüt­
zen. vermerkten aber gleichzeitig 
auch, daß die „Transportierung 
des Erdöls für die lebenswichtigen 
Interessen des Irak und seiner 
Ökonomik notwendig ist."

Das gemeinsame Kommunique 
verurteilte die Ränke des Impe­
rialismus in den Fürstentümern

Volksdemokratischen Republik, 
der Demokratischen Republik 
Vietnam und anderer Länder.

„Die zusammengerotteten Row­
dys. vorwiegend Halbwüchsige, 
wirkten unangenehm. Sie schlu­
gen mit Stöcken auf die Fenster­
scheiben, liefen auf den Wagen­
dächern herum und verbrannten 
zum Schluß vor den Fenstern 
2 Strohpuppen", berichtete Mi- 
kolaj Borowlk. Oberleutnant der 
polnischen Armee.

„Alle Passagiere — Menschen 
verschiedener Nationalitäten — 
waren über das Benehmen dieser 
Chinesen empört, die die elemen­
taren Normen der Gastfreund­
schaft vergessen haben."

Ein technischer Mitarbeiter der 
bulgarischen Botschaft In Peking. 
Wassil Sacharow, der mit seiner 
Frau und zwei kleinen Kindern in 
die Heimat unterwegs ist. sagte, 
daß die Demonstration an der
Grenzstation ihn durch ihre Wild­
heit erschütterte. „Die Kinder I
weinten, als die Mao-Truppler in II
die Trommeln schlugen und das I
Getrommel mit wildem Geheul II
und Geschimpfe begleiteten!" 

des Persischen Golfes, die er von 
der arabischen Welt loszurclßen 
sucht: cs unterstützt den Befrei- 
üngskampf der Bevölkerung 
Südnrnblens und Omans und un­
terstreicht die Gemeinsamkeit der 
Interessen der VAR und des 
Irak und Ihr feste Entschlossen­
heit. die weitere Zusammenarbeit 
zu festigen und auszudehnen.

Wichtige 
Reformen 
in Tansanien

Eine Reihe Junger afrikani­
scher Staaten, die erst vor eini­
gen Jahren Ihre Unabhängigkeit 
verkündeten, beginnen mit- der 
Durchführung wichtiger volksde­
mokratischer . Umgestaltungen. 
Eines dieser Länder Ist das In 

■Ostafrika gelegene Tansanien. 
Dieser Tage beendete In 'dem 
kleinen Kurort Arusha das Exe­
kutivkomitee der Regierungspar­
tei. der Afrikanischen National­
union Tanganjikas, seine Arbeit. 
Es wurde ein Programmdoku­
ment angenommen, das die Be­
zeichnung erhielt „Arusha Dekla­
ration". Diese Deklaration wird 
mit Recht als ein bedeutendes 
Ereignis nicht nur Im politischen 
Leben Tansanicns selbst, sondern 
auch des ganzen afrikanischen 
Kontinents eingeschätzt. In der 
Deklaration werden die Wege 
und die Hauptrichtung der Vor­
wärtsbewegung Tansanicns zur 
Schaffung der Grundlagen einer 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung im Lande vorgezelchnct.

Die „Arusha Deklaration" ver­
kündet. daß Tansanien. ein Staat . 
der Arbeiter und Bauern sein 
muß. in dem für Kapitalisten und 
Feudalherren, für die Ausbeu­
tung des Menschen durch den 
Menschen kein Platz Ist. Die 
Grundmittel der Produktion müs­
sen, wie die Deklaration ver­
merkt. unter die Kontrolle des 
Volkes gestellt werden.

Um die Bedeutung dieser De­
klaration voll einzuschätzen, muß 
man In Betracht ziehen, daß die 
afrikanischen Länder nach der

Immer auf 
dem Posten

Jeden Morten eilen die Einwoh­
ner von „Tscherjomuschki" zu 
ihren Postkasten, wo die Postträ­
gerin Emma Titjajewa schon die fri­
sche Post hinterlassen hat.

. Wie ein lieber Gast wird sie in 
jeder Familie erwartet. Unmöglich 
ist es. alle die Kilometer zu zählen, 
die Emma schon zurückgelegt hat. 
Das Revier, das sie bedient, ist 
groß: dreizehn vielstöckige Häuser, 
in jedem wohnen 50 bis 60 Fami­
lien. Allein Zeitungen stellt sie täg­
lich 1 150 Exemplare ihren Lesern 
zu. Ganze Stöße von Zeitschriften.

Seit 1960 ist Emma Bernhar- 
downa im Stadtpostamt tätig. Alle 
ihre Kunden sind für sie schon gu­
te Bekannte geworden: Nie wird 
sie einen Brief zurücksenden, wenn 
die Anschrift nicht deutlich genug 
ist. Aufmerksamkeit den Empfän­
gern gegenüber und Berufspünkt­
lichkeit sind die Ilauptzüge in 
ihrer Arbeit. Jede Bitte der Kunden 
erfüllt sie gewissenhaft. Auch an 
der Zeitungsverbreilung nimmt sie 
regen Anteil.

Verkündung der politischen 
Unabhängigkeit In ökonomischer 
Hinsicht Immer 'noch sehr stark 
von den ehemaligen Metropolen 
abhängen. Dio Verkündung eines 
Kurses, der die Durchführung 
wichtiger volksdemokratischer 
Umgestaltungen vorsicht, dient 
der Erreichung einer wahrhaften 
politischen und wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit.

Am 6. Februar hat die Regie­
rung Tansanicns in Erfüllung der 
Forderungen der „Arusha Dekla­
ration" die Nationalisierung al­
ler Im Lande vorhandenen aus 
ländischen Banken verkündet. 
Noch wichtiger Ist der Beschluß 
über die bevorstehende Nationa­
lisierung aller Großgrundbesitze 
und Industriebetriebe. Das er­
laubt unter anderem die Einfüh­
rung einer staatlichen Kontrolle 
über die ausgedehnten Sisalhanf- 
Plantagen, die sich bis auf den 
heutigen Tag noch In der Hand 
der europäischen Besitzer befin­
den. Der Sisalhanf, aus dem hoch­
wertige Schiffstaue, -Netze. Mat 
ten usw. hergestellt werden, 
macht ein Drittel des gesamten 
Exports Tansanicns aus. In der 
Produktion von Sisalhanf nimmt 
Tansanien den ersten Platz In der 
Welt ein. Jedoch bisher ver­
schwindet der weitaus größte An- 
teli des für den Verkauf des Si- 
salhanfs erhaltenen Gewinns in 
den.Taschen der Plantagonboslt- 
zer. Da darf es nicht wunderneh­
men. daß die Maßnahmen der Re­
gierung Tansanicns In England 
und in anderen kapitalistischen 
Ländern Unzufriedenheit hervor­
gerufen haben.

Die Bevölkerung Tansanicns- 
unterstützt voll und ganz, die 
Maßnahmen der Regierung und 
die ..Arusha Deklaration". Auf 
dem kontinentalen Teil des Lan­
des und auf der Insel Sansibar, 
die In den territorialen Bestand 
Tansanicns elngcht. finden In die­
sen Tagen Massenmeetings und 
Demonstrationen statt. Ihre Teil­
nehmer billigen die Politik der 
Regierung. „Die ganze Nation", 
erklärt Präsident Julius Nycrcrc 
„hat sich letzt zum Kampf gegen 
die Armut, für den Aufbau eines 
blühenden Tansanicns erhoben.“

A. STUPAK,
W. KUSNEZOW

(TASS)

Wenn wir schon im Stadtpostamt 
sind, so wollen wir auch das Fern­
amt besuchen, wo Ljubow Kofar- 
ischuk schon 10 Jahre tätig ist. * 1 2 3 
Ihre durchdachten, genau berechne­
ten Handbewegungen sprechen von 
großer Sachkundigkeit. S i e 
versteht es meisterhaft ihre Ar-- 
beitszcit auszunutzen. In den vor 
ihr liegenden Kärtchen lesen wir 
außer den Heimatstädten auch die 
Benennungen Berlin. Sofia. Prag, 
mit denen Ljubow Iwanowna ihre ' 
Kunden in Verbindung setzt.

Für gute Hörbarkeit sorgen die j 
Monteure. Heute hat dir Jugend- j 
schicht Dienst, die von OlgaAnuf- • 
riejewna geleitet wird. Mit 17 Jah- । 
ren kam sie in die Fernsprcehzen- > 
trale und hat sich in drei Jahren 
zu einem angesehenen, sachkundi- i 
gen Fachmann herangebildet. Im i 
Fernstudium beendet sie im laufen- , 
den Jahr das Fernmcldetechnikuiu 1 
in Alma-Ata. I

Die Arbeit der Postbotinnen. Te- j 
lefonistinnen und Monteure ist be- j 
scheiden. vaber sie ist für die Men- . 
sehen unentbehrlich und deswegen j 
sind die Mitarbeiter des Fernmel- ■ 
dedienstes auch mit Herz und Seele 
bei der Arbeit. J. JAKOB

Petropawlowsk

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Der Vorsitzende dos Zcllnogrador Gcbielssowjcts des Alma-Ataer Häuserbaukombinats, den Pokal das 
der Sportvereine und Organisationen M. K. Maubojew Republiksowjots ein.
händigt dem Sieger im Ballhockey, der Mannschaft Foto: A.B. Balajew.

Meister wahrten Titel
In der Rcpubllkmeistcrschaft 

im Ballhockey hat -wieder der 
vorjährige Champion—die Mann­
schaft des Alma-Ataer Häuser- 
baukomblnats gesiegt. (Die 
Mannschaft „Wostok" (Usl-Ka- 
menogorsk) wurde wegen Ver­
letzung der Sportrcgcln vom 
Schlcdsrlchterkolleglum bestraft: 
Ihre Resultate wurden gestri­
chen).

Der Spezlalpreis ..Sportwelle" 
des Zcllnogrador Gebietsrund­
funks wurde dem besten Ver­
teidiger der Meisterschaft Va-

VERKERK IN 
FÜHRUN8

Oslo. (TASS). Bel der Welt­
meisterschaft im Eisschnellauf 
ist der Welt- und Europameister 
Kees Verkerk führend. Der hol­
ländische Sportler brauchte für 
500 Meter 42.1 Sekunden und er­
zielte die Weltbestleistung auf 
der 5 000 Meter-Strecke (ein

Triumph holländischer Eisläufer
Oslo.. (TASS). Der 24 Jährige 

holländische Eisläufer Kees Ver­
kerk hat auf Grund seiner neuen 
Weltbestleistung im Mehrkampf: 
178.058 den Weltineistcrtitel be­
halten. Als ersten in den letzten 
9 Jahren vermochte Verkerk den 
Rekord des sowjetischen Eis­
läufers Oleg Gontscharenko zu 
wiederholen, der 1958 den Euro­
pa- und Weltmeistertitel errun­
gen halte.

Die Silbermedaille fiel einem

TDISTBLN
■amWEGRAND

am 14. Februar

Es schweigt 
doch

„Opa, Opa! Die Onkels haben 
••in Telephon gemacht! Jetzt kann 
man durch den Draht mit Tante 
Lilie in Stscherbakty sprechen".

Mil dieser Freudenbotschaft 
kam der vierjährige Enkel zu mir 
gelaufen. Ganz außer Atem war der 
Knirps.

„Da hast du ja etwas Wichtiges 
erfahren. Bist ein Prachtkerl!" 
antwortete ich ihm. Ich ähnle 
nicht, daß ich nur zu schnell zum 
Telephon werde greifen müßen.

Nach Rajewka, wo wir wohn­
haft sind, führt eine Trlcphnnlinie, 
am Endpunkt- steht, auch ein Ap­
parat. Alles ist zeitgemäß einge­
richtet. Die Kolchosbauern kom­
men. um ihre , Freude oder 
ihr Leid mit auswärtigen Ver­
wandten zu teilen, ans Telephon.

Eine Anweisung hängt nicht 
neben unserem Telephon. Wär.! 
sie jedoch vorhanden, so inüDle 
sie wohl so heißen: /

I. Den'Hörer äbnehmen.
2. Horchen, schütteln, liinriai- 

schreien und -blasen, wieder hor­
chen.

3. Den Hörer wieder aliflegen.
Wem es Spaß macht, wein es 

die Zeit erlaubt, der kann es un­
zählige Male wiederholen. Doch 
das hilft ihm nichts, das Telephon 
bleibt stumm!

Mil diesem unglückseligen Te­
lephon mußte auch ich Bekannt­
schaft machen. Als in meiner Fa­
milie ein Unglück geschah, wollte 
ich meine Angehörigen per Tele­
graph benachrichtigen. Aber sogar 
in so einem ernsten Fall wollte 
•las Telephon nicht funktionieren. 
Wohl oder übel mußte ich 20 Ki­

lcrl Katschulka aus Alma-Ata I 
clngehändigt.

Die zweiten Preisträger sind I 
die Sportler aus Semlpalatlnsk. I 
Das haben sie ihrem Torwart. I 
dem Schlosser des Zementwerks , 
Nikolai Newerow zu verdanken.

Die Zellnograder, die im großen 
und ganzen keine schlechte Indl- ! 
viducllc Vorbereitung aufzu- j 
weisen haben, brachten kein 
richtiges Spiet zustande und 
mußten sich mit dem dritten 
Platz begnügen.

J. SPITZBERG

neuer Rekord der berühmten Bis- 
let-Eisbahn und der Weltmeister­
schaften). In der Gesamtwertung j 
der beiden Läufe brachte er es 
auf 87.140 Punkte, was um 1 
1.820 Punkte besser Ist als die 
Gesamtwertung des Weltrekords '■ 
des Norwegers Mater im Mehr­
kampf aus dem -vorigen Jahr. 
Malers Rekord hat auch der auf 
dem 2. Platz rangierende Lands- ; 
manns des Spitzenreiters. Ard 
Schenk mit 87.460 Punkten un­
terboten. 1 

anderen holländischen Eis­
schnelläufer. Ard Schenk 
(178.533) und die Bronzemedail­
le — dem Norweger Fred Anton 
Maier zu.

In Beantwortung der Frage 
eines Journalisten sagte Kees 
Verkerk: Im Sommer trainiere 
ich nur zweimal täglich und 
abends schenke ich Bier im Cafe 
meines Vaters aus. Daher kommt 
der so elegante Schwung meines 
rechten Arms, wenn ich die Kur- 

lometer nach Sosnowka fahren, 
wo zu meinem Glück das Telephon 
in Ordnung war, und ich die Tele­
gramme- absenden konnte.

Die Antworten kamen auch un­
verzüglich durch den Telegraph 
bis Stscherbakty, wo sie dann ge­
duldig warten mußten... bis die 
Post nach Rajewka abgesandt 
wurde. So erhielt ich das Tele­
gramm „Erwartet, Zug 90“ am 17. 
Januar aus Zelinograd abgesandt, 
erst am 21. Januar 1 Uhr mittags, 
als die Gäste, die Absender, sich 
schon zur Ahreise aus Rajewka 
rüsteten!

Zwei ähnliche Telegramme „pil­
gerten" aus Dsershinsk und Gorki 
bis Rajewka auch 3—4 Tage. Da 
stellt man sich unwillkürlich die 
Frage: Gehen denn die Telegram­
me zu Fuß? Eino Antwort auf die­
se Frage bekommt man nicht ein­
mal per Telephon, das nach wie 
vor schweigt.

In der kurzen Z,,;'. da das Te­
lephon ausnahmsweise funktioniert, 
ist jedoch zur Nachtzeit kein 
Dieiislhabender dabei und eine Ex­
trameldung kann von niemanden 
empfangen oder übergeben wer­
den.

Eine Amtsscliiminelreiter-Ant- 
wort, daß der Fall als solcher sich 
bestätigte, daß die betreffenden 
Personen einen Verweis erhalten 
haben und daß Schritte unternom­
men worden, um das Übel zu be­
heben, habe ich bereits schon er­
hallen. Aber irh bin dadurch nur 
um eine Enttäuschung reicher ge­
worden, denn alles blieb beim alten 
-- das Telephon ist stumm.

Könnte die Gebietsabtoiiung 
Fernmeldewesen in Pawlodar 
sich dieser Sache nicht -!,>nml 
ernstlich annehmen?

D, HARDER
Goblol Pawlodar

„Burewestnik“— 
die willenstärkste 
Mannschaft

Alma-Ata. Die Wlntcrvölley- 
ballmeisterscbaft der Sowjet­
union unter den Meistern der 
Oberliga hat Ihren Abschluß 
gefunden. Die UdSSR-Auswahl 
hat keine einzige Niederlage 
erlitten. „Burewestnik" (Alma- 
Ata) verlor nur gegen diese 
Auswahl und die Armeesportler 
aus Moskau und nahm mit vier 
Punkten den zweiten Platz ein. 
Den dritten und vierten Platz 
haben mit drei Punkten ..Loko- 
motlv" (Kiew) und ZSKA 
(Moskau) miteinander geteilt. 
Je zwei Punkte buchten die 
Mannschaften „Asinch" • (Baku) 
und ..Dynamo" (Moskau) und 
einen Punkt—die Mannschaft 
„Kalev" (Tallin).
Die Alma-Ataer „Buréwestnik" 

—Mannschaft erhielt als die 
willenstärkste Mannschaft de» 
Preis der Zeitung „Sozialist!!; 
Kasachstan". Der beste Spieler 
Gennadi Gontscharow errang 
den Preis der „Kasachstanskaja 
Prawda", während der Moskauer 
Anatoll Gerassim den Preis der 
Zeitung „Lenlnskaja Smena" 
erhielt.

(KasTAG)

ve laufe. Ich bewege Ihn so. als 
würde ich ein Seidel Bier servie­
ren.

Hier die technischen Ergebnis­
se: 1. Kees Verkerk (Holland) 
178.058 (Weltrekord): 2. Ard 
Schenk (Holland) 178.533: 
3. Fred An ton Maier (Norwe­
gen) 180.495: ■!. Ants Antson 
(UdSSR) 181.578: 5. Erik Stlan- 
sen (Norwegen) 181.690: 6. Va- 
lcrl Kaplan (UdSSR) 181.798.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

19.00 —„Ereignisse und Men­
schen". Fernsehchronik.

19.15.—„Meine Dorfgenossen".
19.35— ..Der Volkskünstler Ka­

stejew".
19.47—„Lacki Palccha und Fe- 

dosklna" Dokumentarfilm.
19.55—„Minuten der Poesie".
20.05 — Musikpause.
20.10—Fernsehnachrichten.
20.20—Dokumentarfilm „Chro­

nik eines Rayonstädt­
chens".

20.40 —„Auf dem Neuland". 
Programm der Redaktion 
für Landwirtschaft.

21.00—Spielfilm „Durch den 
Kirchhof".

Die „Freundschaft" __|

erscheint täglich außer j

| Montag und Donnerstag |
I UNSERE ANSCHRIFT: I

r. Ue.iHiiorpa.i.
y.i. Mupa, 53 
«<t»poilHniiia<t>i *■ 8

TELEFONE: Chelredalrt«ur|
t 19-09; Sekretariat 79-84: Abtei- 3
2 hangen: Propaganda 15-S1: Per-^ 
Itel- und polHiiche Mauenarbelt^ 

t6-St; Wirtschaft 78-SO; Kultur? 
16-51; Literatur und Kunst 78- SO; 8 
Information 10-71: Leserbriefe 4
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